
die „Fern“-Onlineabrechnung über 
das Internet, die „Nah“-Onlineabrech-
nung mit Disketten und die „Service“-
Online abrechnung für die noch wenigen 
Handabrechner. 

Kostengünstig in der Anschaffung und 
kostenlos für ihre Nutzer ist die erfolg-
reich gestartete „Fern“-Onlineabrech-
nung über das Internet. Die „Nah“-
Onlineabrechnung mit Disketten steht 
denjenigen zur Verfügung, die sich 
(noch) nicht mit der Internetvariante 
anfreunden oder ihre „Disketten auf-
brauchen“ wollen, wie ein Arzt es neu-
lich formulierte. Und Maßgeschnei-
dertes gibt es für diejenigen unter uns, 
die immer noch auf Papier abrechnen. 
Das sind meistens Kollegen, die sich 
kein EDV-System mehr zulegen wollen, 
etwa, weil sie bald ihre Praxis aufgeben.  

Mehr Service geht nicht. 

In diesem Sinne
Ihre

Dr. Angelika Prehn 

Stufenweise online

Nahezu 4.000  Berliner 
Ärzte und Psycho-
therapeuten schicken 
ihre Quartalsabrech-
nung inzwischen 

„online“ an die KV. 
Ein Jahr nach Einfüh-
rung der KV-Online-
Abrechnung ist es ein 
schöner Erfolg, dass 
fast die Hälfte aller 
KV-Mitglieder diesen 
Service nutzen. Eine 

derart rasante Zunahme dieses neuen 
Abrechnungsweges hatten wir nicht 
erwartet.

Zu gut ist uns allen in Erinnerung, 
welche Vorbehalte es gegenüber KV-
Safenet, dem Abrechnungsprogramm 
vieler anderer Kassenärztlicher Verei-
nigungen, gab. Das betraf die Hand-
habung ebenso wie die Kosten für 
Einführung und Betrieb. Klar, die elek-
tronische Honorarabrechnung ist 
mittlerweise Gesetzesvorschrift. Alle 
müssen online abrechnen. Doch was 
nützt die Vorschrift, wenn die Akzep-
tanz fehlt? Deswegen hält die KV Ber-
lin ein dreistufiges Online-Modell vor: 
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